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GEOWISSENSCHAFTLICH — INNOVATIV — UNABHÄNGIG

Abb. 1: Tagesplot seismischer Ereignisse in Basel
am 8.12.2006 registriert an der Messstation

KIZ bei Freiburg

Kann man Erdbeben vorhersagen?

Der Landeserdbebendienst am LGRB betreibt ein 
Netz von ca. 40 Messstationen in Baden-Württem-
berg und Umgebung. Manche davon sind so emp-
findlich, dass auch Mikrobeben einer Stärke der 
Magnitude 1 auf der Richterskala, also weit unter-
halb der Wahrnehmungsschwelle von Menschen 
und Tieren, registriert werden können – und dies 
ist fast jeden Tag der Fall. Etwa ab Magnitude 2,0 
werden alle Beben in Baden-Württemberg vollstän-
dig erfasst und lokalisiert. Etwa ab dieser Stärke 
sind Erdstöße unter bestimmten Umständen lokal 
auch von einzelnen Personen spürbar. Das Mess-
system des Erdbebendienstes versendet eine voll-
automatisch generierte Nachricht innerhalb weni-
ger Minuten an das Lagezentrum des Innenmini-
steriums in Stuttgart, falls zu erwarten ist, dass 
die Erschütterungen eines Bebens in Baden-
Württemberg wahrgenommen werden. Von dort 
wird die Meldung an die Rundfunk- und Fernsehan-
stalten weitergeleitet. Gleichermaßen werden alle 
betroffenen Dienststellen und Einsatzzentralen der 
Feuerwehr und der Polizei auf Landkreisebene in-
formiert (siehe LGRB-Nachricht 
06/2004). Aber kann der Erd-
bebendienst nicht auch schon 
vorher warnen? Kann man denn 
Erdbeben nicht vorhersagen?

Erdbebenvorhersage im enge-
ren Sinne bedeutet die Angabe 
von Ort, Zeit und Stärke eines 
zukünftigen Erdbebens – so 
präzise, zuverlässig und recht-
zeitig, dass eine Warnung erfol-
gen kann. Die naturwissen-
schaftlichen Lösungsansätze be-
nutzen rein statistische Verfah-
ren (Periodizitäten, Häufungen, 
Lücken von Beben) bzw. Korre-
lationen mit physikalischem 
Hintergrund (z. B. mit Gezeiten, 
Niederschlag, geodätischen Ver-
schiebungen), Erkennung von 

Vorläuferphänomenen (z. B. Vorbeben, Grundwas-
serpegelschwankungen, elektro-magnetische Sig-
nale, Radongasemissionen) und möglicherweise 
auch direkte Messungen von Gesteinsspannungen 
und Deformationen in der Tiefe. Alle Methoden wa-
ren bisher erfolglos – oder zu teuer. Neben ein paar 
Zufallstreffern waren weltweit nur Fehlschläge zu 
verzeichnen. Warum ist die Vorhersage von Erdbe-
ben soviel schwieriger als die des Wetters?

Ab Anfang Dezember 2006 gab es in Basel bei der 
Geothermieanlage Deep-Heat-Mining eine Reihe 
"induzierter" Erdbeben. Diese Beben wurden durch 
das Einpressen von Wasser in der Tiefe von 5.000 m 
im Verlauf des Hot-Dry-Rock-Verfahrens zur Gewin-
nung von Erdwärme ausgelöst. Mikrobeben waren 
bei der "Stimulation" des Gebirges zu erwarten ge-
wesen und sind zur Öffnung des Gesteins als Wär-
metauscher sogar beabsichtigt. Das stärkste Beben 
am 8.12.2006 erreichte jedoch den unerwartet ho-
hen Wert von 3,5 auf der Richterskala (Abbildung 
1) und überschritt damit deutlich den vorab progno-
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Abb. 2: Ein Plakat aus China:
Spüren die Tiere ein kommendes Erdbeben?
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stizierten Verlauf. Entsprechende Untersuchungen 
sind noch im Gange. Immerhin eröffnet die Messung 
geophysikalischer und hydraulischer Parameter in 
Bohrlöchern, also so zu sagen "vor Ort", neue er-
folgversprechende Möglichkeiten zur Erdbebenvor-
hersage-Forschung, vergleichbar mit meteorologi-
schen Messungen in der Atmosphäre bei der Wet-
tervorhersage.

Der Landeserdbebendienst erhält zuweilen Erdbe-
benvorhersagen für Baden-Württemberg und wird 
gebeten, dazu Stellung zu nehmen. Selbst wenn de-
ren Glaubwürdigkeit nicht ohne weiteres in Frage 
gestellt werden kann, sind Vorhersagen mit großen 
Unsicherheitsbereichen in den Angaben von Ort, 
Zeit oder Stärke sowie Vorhersagen mit einer hohen 
Wahrscheinlichkeit des zufälligen Eintreffens nur von 
geringem oder völlig ohne praktischen Wert. Aktuell 
wurde aus der Analyse der langjährigen Verschie-
bungsmessungen an der Rheingraben-
rand-Verwerfung bei Freiburg ein Erdbe-
ben der Magnitude 5,4 oder größer am 
südlichen Oberrhein prognostiziert. Die 
Zufallstrefferwahrscheinlichkeit betrug et-
wa 1 Prozent. Die Begründung der Vor-
hersage erschien spekulativ, ein physika-
lischer Zusammenhang fraglich. Die 
Vorhersage konnte als unglaubwürdig 
eingestuft werden.

Sollte es doch Vorläuferphänomene vor 
Erdbeben geben, dann verstehen wir sie 
noch nicht zu deuten. Und was ist vom 
"siebten Sinn" der Tiere zu halten? Im-
merhin hört man, dass Schlangen, Vögel 
und Katzen sich vor Erdbeben anomal 
verhalten können (Abbildung 2). Und 
auch in Baden-Württemberg wird dem 
Erdbebendienst immer wieder von Haus-
tieren berichtet, die Erdbeben vorher 
"spüren". Allerdings kommen die Berichte 
meist erst hinterher.

Präzise Angaben von Epizentrum, Herdzeit und Ma-
gnitude zukünftiger Erdbeben sind weltweit noch 
nicht möglich. Machbar dagegen sind Prognosen im 
Sinne langfristiger Wahrscheinlichkeitsaussagen 
über Häufigkeit und Intensität der Bodenbewegung 
bei Erdbeben. Die Gebiete erhöhter Erdbebenge-
fährdung sind also bekannt. Eine entsprechende 
Karte der Erdbebenzonen für Baden-Württemberg 
ist Grundlage der Anwendung von Regeln für eine 
erdbebensichere Bauweise nach DIN4149 (siehe 
LGRB-Nachricht 09/2005).


